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  Alles Betrüger


  So ist doch bey den Einfltigen der Wahn entstanden, als wenn der heilige Nicolaus mit seinen Knechten durch Drfer, Flecken und Gassen der Stdte laufe, in die Fenster fahre und Geschenke ausschttele. Zu bedauern ist, dass es Leute gibt, die ihren Kinder dergleichen weis machen.


  Aus einer Quelle von 1757


  


  Es gibt den Nikolaus. Wirklich. Er hat eine verchromte Pistole, auf der sich die glnzenden Lichter des Tannenbaums und die bunten Kugeln wunderschn spiegeln. Er trgt einen schwarzen Kunstledermantel und Handschuhe. Und statt einer roten Zipfelmtze hat er eine Sturmhaube ber dem Kopf. Er und sein Weihnachtsengel und Knecht Ruprecht. Das Wunschzetteleinsatzkommando. Also, vergesst den Unsinn mit dem weien Bart, dem roten Frotteemantel und dem dmlichen Ho-Ho-Ho-Lachen.


  Woher ich das wei?


  Ich bin acht Jahre alt, und bis vor ein paar Monaten war alles in Ordnung. Bis zum 1. Dezember. So gegen 17.32 Uhr. Da nderte sich mein Leben schlagartig durch einen grausigen Fund. Meine Oma sagt immer: Die Zeit heilt alle Wunden, aber das ist absoluter Unfug.


  Ich erinnere mich genau an mein Zimmer, an das Spielzeug auf dem Boden, den blaugrnen Kleiderschrank, den gemusterten Kissenbezug, den ich ganz besonders gerne mag. Nikolaus ist ein guter Mann, bringt den Kindern, was er kann. Ich sa auf meinem Bett und bte. Den Spruch konnte ich natrlich schon aufsagen, aber das Gedicht, das mindestens sieben Strophen hatte, machte mir noch Probleme. Ich musste es perfekt auswendig knnen, damit mir der Nikolaus meinen Wunsch erfllte. Es war natrlich kein supergroer Weihnachtswunsch. Fr solche Wnsche ist das Christkind zustndig, das wei doch jedes Kind. Aber erstens wollte ich das Grusel-X-Mas-House-of-Horror so schnell wie mglich haben, und zweitens gab der Nikolaus die Liste mit den supergroen Weihnachtswnschen an das Christkind weiter. Daher war es wichtig, einen guten Eindruck bei ihm zu machen.


  Die Tr zu meinem Zimmer ffnete sich, meine Mutter schaute herein. Na, Sarah? Bist du jetzt schon aufgeregt?


  Ich nickte.


  Aber es dauert noch bis zum 6. Dezember, lchelte sie.


  Ich halte es kaum noch aus! Ich freue mich so auf das Grusel-X-Mas-House-of-Horror, schwrmte ich. Jeder bei uns in der Klasse hat es schon.


  Ihr Lcheln verschwand abrupt. Ach ja. Dieses grssliche 


  Das ist nicht grsslich, informierte ich meine Mutter beleidigt. Das ist supercool. Und du musst es auch gar nicht toll finden. Deswegen habe ich mir das Grusel-X-Mas-House-of-Horror ja vom Nikolaus gewnscht. Und der erfllt Kindern jeden Wunsch, wenn man ein Gedicht auswendig kann. Ich wunderte mich ein bisschen, dass meine Mutter so etwas vergessen konnte. Haben du und Papa doch gesagt.


  Sie rusperte sich. Dann lenke ich dich ein bisschen von deiner Aufregung ab. Hilfst du mir beim Tischdecken, bevor du zum Turnunterricht gehst? Das weie Tischtuch liegt oben im Schrank, neben den Decken.


  Ja, klar. Ich hpfte vom Bett und rannte an meiner Mutter vorbei die Stufen hoch. Dabei sagte ich immer wieder das Gedicht auf. Die ersten beiden Strophen  kein Problem. Aber in der dritten haperte es noch gewaltig.


  Ich suchte im Schrank, hob das blaue, das grne, das rote Tischtuch  und da machte ich den Fund. Es war furchtbar, was ich unter dem Stapel entdeckte: ein Geschenk. Ein Geschenk in Nikolauspapier. Es war ein Anhnger dran, auf dem mein Name stand. Daneben lag ein abgeschnittener Kassenbon. Pullover, rosa,  14,95.


  Ich drckte probeweise auf das Papier, darunter war es weich. Ein Pullover? Ein blder rosa Pullover! So einen trug Vanessa Backes, die in der ersten Reihe in meiner Klasse sa, und ich hasste sie.


  Ich zitterte. Meine Eltern  sie mussten meinen Wunschzettel abgefangen haben. Sie betrogen mich! Und was noch viel schlimmer war: Sie betrogen den Nikolaus! Wahrscheinlich wrden sie behaupten, er htte diesen Pullover fr mich ausgesucht. Sie wollten ihm die Schuld in die Schuhe schieben. Das musste ich verhindern!


  Und ich wusste auch schon, wie.


  Sarah? Kommst du?


  Ja. Ich hob das Geschenk an und schnappte mir die weie Tischdecke darunter, eilte die Treppe runter. Nur nichts anmerken lassen. Hier. Ich reichte ihr die Decke mit einem Lcheln, dann nahm ich meinen Sportbeutel. Ich gehe zum Turnen, Mama, rief ich von der Haustr aus.


  Ist gut, Liebes.


  Von wegen Turnstunde!


  Anstatt zur groen, gelbgestrichenen Halle zu gehen, in der es immer so eklig nach alten Schuhen und Gummimatten roch, lief ich so schnell wie mglich zu dem kleinen Kaufhaus ein paar Ecken weiter. Dort war der Nikolaus, wie jedes Jahr, solange ich mich erinnern konnte. Mein alter Freund.


  Ich musste in einer Schlange anstehen, bevor ich ihn sprechen durfte. Hallo, Nikolaus, sagte ich schchtern, nachdem er mich auf seinen Scho gehoben hatte. Merkwrdig  irgendetwas stimmte hier nicht. Nur was? Er roch anders, er mffelte nach alten Kleidern, die man aus feuchten Kartons nimmt. Ja hallo, meine Kleine. Wie heit du denn? Der Nikolaus sprach mit ungewohnt tiefer Stimme und betonte die Worte merkwrdig. Er klang wie eine Mischung aus Pfarrer und Verkaufssendersprecher. Vielleicht war er erkltet?


  Aber das weit du doch!


  Nein. Woher denn?, meinte er ein bisschen zickig. Er langte in den groen, lchrigen Jutesack, der neben ihm lag, und nahm eine Plastiktte heraus; darin waren ein paar Schokotannenzapfen.


  Mir kam der Verdacht, dass meine Eltern nicht die einzigen Betrger waren. Sarah Annabella, antwortete ich und schaute mir den Bart etwas genauer an. Er sah nicht echt aus! Die weien Haare waren viel zu dick, ganz anders als sonst. Ho, ho, ho, jetzt fllt es mir wieder ein! Er lachte dunkel. Mchtest du die Schokotannenzapfen? Nikolaus raschelte mit der Tte, die Zapfen hpften hin und her. Ich nickte, und er gab sie mir, strich mir ber meine langen, schwarzen Haare. Also, was wnschst du dir, Sandra?


  Noch so ein Zeichen. Der Mann konnte sich meinen Namen nicht merken? Wie zum Teufel sollte er sich da an meine Adresse erinnern! Wie wollte er mir meinen Wunsch erfllen, wenn er mein Zimmer nicht fand?


  Sarah, verbesserte ich ihn leise. Du hast mir in den letzten Jahren immer gebracht, was ich wollte.


  Ja, du warst ja auch immer artig, lachte er freundlich und streichelte meine Wange. Wie in diesem Jahr auch, stimmts?


  Ich nickte, denn ich wusste genau, dass ich artig gewesen war. Vielleicht war das doch der Nikolaus. Woher sollte er denn sonst wissen, dass ich mich das ganze Jahr gut benommen hatte? Verschwrerisch lehnte ich mich an ihn und flsterte ihm ins Ohr: Ich glaube, sie versuchen, uns zu betrgen.


  Uns?


  Dich und mich.


  Der Nikolaus glotzte mich an. Was?


  Mama und Papa, wiederholte ich. Sie haben mich nicht mehr lieb und wollen nicht, dass du mir das Grusel-X-Mas-House-of-Horror bringst. Ich glaube, sie haben meinen Wunschzettel geklaut.


  Das Haus  was fr ein Haus? Der Nikolaus schaute sich um. Ist das dieses hssliche, abgeschmackte Plastikding, das diese ekelhaften Gerusche macht? Er schttelte den Kopf und sah mich unter den viel zu dicken weien Augenbrauen, die genau so falsch aussahen wie der Bart, mrrisch an. Deine Eltern haben recht. Das ist Schrott.


  Mir wurde schlecht. Er stellte sich auf die Seite meiner Eltern? Nein, ist es nicht, beharrte ich.


  Doch, ist es. Er hob mich von seinem Scho. Geh zu deiner Mutter, Saskia. Du bekommst in diesem Jahr was anderes. Was Schnes.


  Ich heie Sarah, und ein blder rosa Pullover ist nichts Schnes! Verstehst du denn nicht  meine Eltern wollen uns betrgen!, rebellierte ich laut. Dafr msstest du sie mit an den Nordpol nehmen.


  Der Nikolaus lachte ganz merkwrdig, dann stand er pltzlich auf. Was soll der Schei?, sagte er, gar nicht mehr freundlich. Ist das so eine Scheie mit versteckter Kamera?


  Nein, so hatte ich mir den Beistand vom Nikolaus nicht vorgestellt! Ich wollte weg, aber er hielt mich an einem Arm fest. Hey, Sigrid! Er riss sich den Bart vom Gesicht und schrie eine Verkuferin an. Sigrid, was soll das? Habt ihr mir das Mdchen geschickt? Soll das ein Scherz sein?


  Ich starrte auf das nackte Gesicht. Jetzt hatte ich den endgltigen Beweis: Das war nicht der Nikolaus! Ich brauchte ihm also auch keinen Respekt mehr zu zeigen, und darum trat ich ihm wtend auf den Fu. Er brllte Scheie! und wollte mir mit der freien Hand eine Ohrfeige verpassen, aber ich riss mich los und rannte weg.


  Ich versteckte mich in der Textilabteilung unter einem Stnder mit Damenmnteln, a mit Trnen in den Augen die zerquetschten Tannenzapfen. Das war nicht der Nikolaus. Und da schlug meine Angst in Wut um. Wut auf den Betrger. Er wrde zu spren bekommen, was es hie, sich als Nikolaus auszugeben.


  Ich schlich mich zurck und beobachtete durch zwei Regale hindurch, wie sich der Nikolaus mit der Verkuferin unterhielt. Ohne Bart. Sie holte nicht die Polizei, also wussten sie und das Kaufhaus, dass es nicht der echte Nikolaus war. Sie halfen dem Lgner auch noch! Das durfte nicht sein.


  Ich stahl aus der Haushaltsabteilung ein Pckchen Streichhlzer und legte Feuer in der Textilabteilung. Ich blieb in der Nhe und betrachtete, was passierte. Manche Kleider flammten nur einmal schnell auf und schmolzen dann zusammen, aber andere brannten sehr schn in bunten Farben. In dem Durcheinander, das ausbrach, in dem Rauch, in dem Schrillen der Signalhrner, dem Getrampel der flchtenden Menschen, erkannte ich den Betrger dennoch. Ich schlich mich unbemerkt nher. Meine Rache war noch nicht beendet.


  Er stand vor einer offenen Kasse und stopfte sich Geldscheine in den Mantel, schaute dabei immer nach rechts und links. Seinen Bart hatte er ber die Kamera gestlpt, die ber der Kasse an der Wand angebracht war.


  Als er sich zur Feuertreppe davonstahl, verfolgte ich ihn und stellte ihn auf der obersten Stufe. Er hrte die Tr, die hinter mir ins Schloss fiel. Du schon wieder?, sagte er genervt und versuchte, einige lose Scheine in seine Taschen zu stopfen.


  Du bist nicht der echte Nikolaus, sagte ich wtend.


  Er lachte mich aus. Verpiss dich, Sabrina, sonst leg ich dich bers Knie. Er drehte sich um. Da sprang ich nach vorne und gab ihm einen krftigen Sto in den Rcken.


  Der Betrger schrie vor berraschung auf, geriet ins Straucheln  und strzte kopfber den ersten Treppenabschnitt hinunter. Er bekam Nasenbluten. Jedenfalls glaubte ich zuerst, dass es nur aus der Nase kam. Aber es war ziemlich viel Blut. Sthnend wlzte er sich auf den Rcken. Ich schlag dich tot, drohte er mir chzend.


  Ich nahm all meinen Mut zusammen, rannte hinterher, rutschte dabei auf dem Blut aus und wre beinahe selbst noch gefallen. Gerade als er sich halb aufgerichtet hatte, trat ich ihm so fest, wie ich konnte, in den Hintern. Fr ihn ging es die nchsten Stufen abwrts. Dieses Mal schrie er nicht mehr. Er polterte wie eine Puppe ber die Treppe, der Kopf hopste auf und nieder, die Arme schleuderten herum.


  Ich rannte weg, durch den Rauch hinaus auf die Strae  genau in die Hnde eines Polizisten. Zuerst bekam ich einen riesigen Schreck, aber er streichelte meinen Kopf und lchelte: Geht es dir gut? Musst du husten?


  O ja, mir ging es gut. Der Betrger hatte verdient, was ihm geschehen war, aber das sagte ich dem Polizisten lieber nicht. Er fuhr mich nach Hause und sprach kurz mit meinen Eltern. An dem Abend bekam ich Kekse und Kakao zum Trost. Mama und Papa sagten nichts dazu, dass ich die Turnstunde geschwnzt hatte.


  Am nchsten Morgen stand in der Zeitung, dass ein gewisser Charles Mengwald, 31 Jahre alt, drei Kassen des Kaufhauses geleert hatte und bei seiner Flucht schwer gestrzt war. Die Feuerwehr konnte ihn nicht mehr lebend aus dem brennenden Gebude retten. Mein Vater las es laut vor.


  Warum lchelst du?, fragte mich meine Mutter am Kchentisch entsetzt.


  Das war die Strafe vom Nikolaus, sagte ich mit einem langen, ernsten Blick. Er mag keine Betrger.


  Mama schluckte laut und senkte das Besteck. Ein stummes Schuldgestndnis.


  Damit hat sie begonnen, meine Suche nach dem echten Nikolaus, dem heiligen Mann, der mir meinen Wunsch erfllen sollte: das Grusel-X-Mas-House-of-Horror. Meiner Mutter erzhlte ich, wir htten nach der Schule Proben fr das Krippenspiel. Sie glaubte mir  und die Nikolausbetrger bezahlten teuer.


  Ich ging von nun an mit System vor, bereitete meine Untersuchungen genauestens vor. Ich stellte einen Fragenkatalog auf, dem kein Hochstapler und Kinderblender standhalten konnte. Ich bestrafte sie im Namen des echten Nikolaus, mal mit Reizwecken, mal mit Rohrreiniger im Getrnk, aber meistens, indem ich sie Treppen runterschubste. Ich wurde nie erwischt. Und brachte es schlielich auf zwlf Schwindler in drei Tagen.


  Nur einer, der Nikolaus in einem kleinen Spielzeugladen, machte es mir verdammt schwer, ihn zu berfhren.


  Hallo, Sarah, begrte er mich, als ich mich ihm nherte.


  Guten Tag, Nikolaus, grte ich freudig berrascht. Der Anfang war gut, er wusste meinen Namen! Bist du der echte Nikolaus?


  Sicher, sagte er. Und was wnschst du dir zu Weihnachten?


  Wie kalt ist es am Nordpol?, knallte ich ihm meine erste Frage gegen den Kopf.


  Er verzog keine Miene. Etwa minus dreiig Grad. Natrlich nur, wenn kein Wind weht.


  Wie schnell ist dein Rentierschlitten?


  Der hat mehr als hundert PS.


  Wo hast du ihn abgestellt?


  Er ist unsichtbar, wenn ich es mchte. Er klopfte sich auf die Manteltasche. Hier habe ich eine Fernbedienung. Funktioniert wie bei einem Auto.


  Ich war verunsichert. Kein Stottern, kein Stammeln, keine Rckfragen, nein, er antwortete sofort und ohne zu zgern, auch wenn ich nicht wusste, was ein PS war. Wie viele Weihnachtsengel hast du?


  Ungefhr neunhundertelf  Er stockte. Nein, warte. Belinda hat gestern gekndigt. Also genau neunhundertzehn. Und keine Weihnachtselfen. Elfen trdeln immer, weit du. Er lchelte. Du bist neugierig, Sarah. Denkst du, ich wre ein Betrger?


  Ich bin mir nicht sicher. Ich senkte den Blick und erzhlte ihm mit leiser Stimme von dem Betrug meiner Eltern. Und ich habe Angst, dass der echte Nikolaus verschwunden ist.


  Jetzt hast du ihn ja gefunden. Er streichelte meine Wange. Also, was mchtest du zu Weihnachten?


  Das Grusel-X-Mas-House-of-Horror. Ich betrachtete ihn sehr aufmerksam.


  Aha. Cool. Er holte ein Bonbon aus seiner Manteltasche und schob es sich in den Mund; mir gab er auch eins. Ich finde aber das Vorlufermodell besser.


  Das Spooky-Screaming-Easter-Egg?


  Das Spooky-Screaming-Easter-Egg, genau.


  Ich war von den Socken. Der Nikolaus kannte das Spooky-Screaming-Easter-Egg! Vielleicht gab es so etwas wie eine Kooperation zwischen dem Osterhasen, dem Nikolaus und dem Christkind? Er lachte. Hey, Sarah. Da gibt es nichts zu staunen. Ich habe es ungefhr dreiigtausend Kindern in Deutschland gebracht.


  Der Zauber zerriss. Ich hatte doch einen Betrger vor mir! Das Easter-Egg gab es nur bis Mitte Juli, entgegnete ich dster und unterdrckte meine Trnen. Ich hatte dem Mann mein Herz ausgeschttet, und er war nicht besser als die anderen! Mir fiel ein, dass mein Name auf dem Schulranzen stand, den ich ber der Schulter trug. Er hatte ihn einfach nur abgelesen. Alles, alles Lge.


  Ich reckte den Finger und zeigte anklagend auf ihn. Du bist nicht der Nikolaus! Ich rannte davon, drehte mich nicht um und warf das Bonbon weg, das er mir geschenkt hatte. Er hatte mich tief verletzt. Dementsprechend fiel die Strafe fr ihn besonders hart aus.


  Ich verfolgte ihn nach Hause, schlug die Scheibe ein und steckte seine Wohnung in Brand. Als er vor den Flammen flchtete, fiel er ber mein gespanntes Seil vor der Tr und strzte die Treppe hinunter, genau in die Glasscherben, die ich dort vorsorglich ausgestreut hatte. Das htte er sich ersparen knnen.


  Ich musste sorgfltiger recherchieren. So etwas wie in dem Spielzeugladen sollte nicht noch einmal passieren. Ich musste mehr ber den Nikolaus wissen, um bessere Fragen stellen zu knnen. Heimlich schlich ich mich nach der letzten Schulstunde in den Raum der Computer-AG. Das gab meiner Suche eine berraschende Wendung.


  Der echte Nikolaus stammte aus Patara, einer frheren Stadt in der kleinasiatischen Provinz Lykien, heute Trkei. Er trat ins nahe gelegene Kloster von Sion ein und wurde spter zum Erzbischof von Myra geweiht. Der Nikolaus gilt als Schutzherr der Kinder, Seefahrer, Kaufleute, Apotheker und Bcker. Keine Ahnung, was die Bcker damit zu tun haben. Und der Weihnachtsmann mit weiem Bart und rotem Gewand geht auf den niederlndischen Sinterklaas zurck.


  Allmhlich wurde es kompliziert. Der echte Nikolaus war also Trke und hatte nichts, aber so gar nichts mit dem Nordpol, Rentieren und Schlitten zu tun.


  Whrend die anderen Kinder auf den deutschen Abklatsch eines hollndischen Trkenimitats warteten, begab ich mich weiter auf die Suche. Ich fand einen russischen Nikolausbetrger und geriet in eine Zwickmhle. Der echte Nikolaus ist Schutzheiliger von Russland. Ob es mir der echte Nikolaus belnehmen wrde, wenn ich einen Russen die Treppe runterschubste? Andererseits, das war ein Betrger, Russe hin oder her. Ich zeigte mich gndig und suchte eine kurze Treppe fr ihn aus.


  Es ist sehr schwierig, einen trkischen Nikolaus ausfindig zu machen. Sogar die Weihnachtsfeiern in Firmen mit berwiegend trkischen Mitarbeitern bestellen sich einen deutschen Nikolausbetrger. Ich habe es berprft. Mehrmals.


  Als ich am 5. Dezember beinahe aufgeben wollte, kam der Nikolaus zu mir. Der echte Nikolaus.


  Meine Mutter und ich standen kurz vor 20 Uhr in der Schlange im Supermarkt, das Band mit unseren Einkufen schnurrte an mir vorbei.


  Packst du schon mal ein?, bat mich Mama.


  Meine Laune befand sich auf dem Tiefpunkt. Es sah nicht danach aus, als wrde ich bis morgen den echten Nikolaus finden  und wrde mich deswegen mit einem rosafarbenen Pullover anfreunden mssen. Ich schwor bei der Nussnougatcreme, die ich vom Band in den Einkaufswagen legte, das grssliche Ding niemals anzuziehen. Nicht, solange Vanessa Backes einen trug.


  Pltzlich stie eine Frau hinter uns in der Schlange einen Schrei aus. Vor mir erschien der Nikolaus.


  In dem Moment wusste ich es noch nicht, aber ich hatte gleich so eine Ahnung.


  Er schwenkte eine funkelnde Pistole. Schwarzer Kunstledermantel. Handschuhe. Sturmhaube. Knecht Ruprecht, dessen schwarzer Bart unter der Maske hervorschaute, kauerte schrg hinter ihm am Boden und hielt eine Sporttasche, in der er sicher die Geschenke fr die Kinder trug. Und die blonden Locken des Weihnachtsengels, der neben dem Nikolaus stand und meine Mutter festhielt, quollen unter der Sturmhaube hervor und reichten bis zu den Schultern.


  Der Anblick bannte mich.


  Ruhe, rief Knecht Ruprecht. Wir sind gleich wieder weg, Herrschaften. Wir nehmen uns nur eine Spende fr die Armen. Es ist ja bald das Fest der Liebe.


  Sie liefen von Kasse zu Kasse, der Weihnachtsengel packte die Scheine und Geldrollen ein. Vielleicht sollte ich ihr helfen? Meine Mutter zog mich an der Hand zurck. Bleib hier, Sarah, raunte sie ngstlich. Das sind Verbrecher! Ich glaubte ihr kein Wort.


  Der Nikolaus redete mit Knecht Ruprecht  und ich hrte, dass es Trkisch war! Ich verstand zwar nichts, aber ich wusste, wie es klang. Da begriff ich es: Sie sammelten fr die Armen, er sprach Trkisch, es konnte nur der echte Nikolaus sein!


  Die Tr, auf der Bro stand, ffnete sich langsam, und ein Wachmann schlich vorsichtig heraus, richtete seine Pistole auf die drei 


  Vorsicht, Nikolaus!, schrie ich entsetzt.


  Der Nikolaus verstand sofort. Seine braunen Augen richteten sich auf den Wachmann, dann hob er seine Pistole. Das war der Augenblick, als sich die Lichter des Supermarktweihnachtsbaumes und die Kugeln auf der verchromten Waffe spiegelten. Ein herrlicher Anblick! Knecht Ruprecht und der Weihnachtsengel zogen ebenfalls ihre Pistolen.


  Nicht!, rief der Mann vom Wachschutz und hob die Hnde. Ich tue nichts.


  Ich atmete auf. Das htte noch gefehlt, dass der Idiot auf den Nikolaus schoss! Damit wre meine letzte Chance auf mein Geschenk versaut gewesen.


  Meine Mutter schttelte mich. Sei still, um Himmels willen!, zischte sie.


  Knecht Ruprecht und der Weihnachtsengel leerten die letzten Kassen. Nikolaus deutete auf den Ausgang, ging los  und blieb vor mir stehen. Er beugte sich zu mir. Der Nikolaus roch gut, frisch geduscht und nach Aftershave. Nicht stinkig, wie die meisten der Betrger.


  Bringst du mir das Grusel-X-Mas-House-of-Horror, lieber Nikolaus?, fragte ich ihn. Bitte, ich will keinen rosa Pulli wie Vanessa! Vor Aufregung verga ich den Spruch und die sieben Strophen des Gedichtes.


  Dem Nikolaus war es egal. Er schaute mich lange an, dann griff er in den Nachbareinkaufswagen und nahm eine schreiend-grne Verpackung heraus, die ich sehr gut kannte. Das Grusel-X-Mas-House-of-Horror! Das ist fr dich, Sarah. Er reichte es mir und ksste mich auf die Stirn.


  Knecht Ruprecht rief nach ihm, und Nikolaus sprang auf und rannte hinaus. Sie stiegen in einen groen, dunklen Wagen und rauschten davon.


  Meine Mutter starrte mich an. Du weit, was wir dir schenken wollten?


  Ihr habt dem Nikolaus absichtlich nicht gesagt, was ich mir gewnscht habe, sagte ich trotzig. Weil ihr es hsslich findet.


  Sie fuhr durch meine Haare. Ich wusste nicht, dass Vanessa auch so einen hat. Ich  ich bringe ihn zurck. Dabei schaute sie resignierend auf das Grusel-X-Mas-House-of-Horror, lie es mir aber. Auch die Frau, aus deren Korb es stammte, widersprach nicht.


  Spter bedankte sich der Filialleiter persnlich bei mir, weil ich eine Schieerei verhindert htte. Man wei nie, wie viele Kunden bei so was getroffen werden, sagte er erleichtert zu meiner Mutter und lchelte mich an. Du bist wirklich eine kleine Heldin! Das wusste ich natrlich schon, aber ich verriet es ihm nicht. Wir gingen mit unseren Einkufen und einem Gutschein ber eintausend Euro nach Hause.


  Papa machte groe Augen, als er hrte, was wir ihm erzhlten. Woher wusste er deinen Namen?, fragte er mich am Ende der Geschichte.


  Er ist der Nikolaus. Er wei ihn einfach, gab ich zufrieden zurck, whrend ich mit meinem Grusel-X-Mas-House-of-Horror auf dem Kchentisch spielte.


  Natrlich glauben mir die Wenigsten, wenn ich ihnen sage, wie der Nikolaus in Wirklichkeit aussieht, aber ich wei es besser. Und damit war meine Welt fr ein paar Monate wieder in Ordnung.


  Aber jetzt ist wieder etwas passiert. Ausgerechnet an Ostern. Zum ersten Mal hat der Osterhase, der die Geschenke fr mich bei meiner Oma abliefert, nicht richtig pariert. Ich bekam einen Pullover. Rosafarben.


  Tja, was soll ich sagen?


  Ich sitze gerade an meinen Nachforschungen. Ich frchte, es wird ein bisschen komplizierter als bei der Suche nach dem Nikolaus. Sicher ist schon mal, dass der als Hase verkleidete Mann im Einkaufszentrum nichts mit dem echten Osterhasen zu tun hat. Noch so ein Betrger 
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